
Er lässt sich vonSchicksalsschlägennicht unterkriegen
IV-Award Mit knapp 19 Jahren erleidetMarco Bollina ein Schädel-Hirn-Trauma.Dass er heute einer geregelten Arbeit nachgehen
kann, verdankt er seinemEhrgeiz – und einem verständnisvollen Arbeitgeber. Dieser wird deshalb heute Abend ausgezeichnet.

DasArchiv ist seinReich.Gedul-
dig ordnet Marco Bollina die
Akten undObjekte imKeller der
Schmid-Gruppe in Ebikon. Das
Ordnungssystem dazu hat der
57-Jährige selbst erarbeitet. Er
legt die Schachteln auf einenWa-
gen, schiebt diesen zu seinem
Arbeitsplatz, umdieDokumente
zuarchivieren. «DasArchivhabe
ich aufgebaut», sagt er, und et-
was Stolz schwingt in seiner
Stimmemit.DennBollinahat ein
paar Defizite.

Mit 18 Jahren wird er von
einem betrunkenen Autofahrer
angefahren. Bollina wird schwer
verletzt, landet im Spital auf der
Intensivstation. Drei Wochen
lang liegt er dort imKoma: Schä-
del-Hirn-Trauma. Als er wieder
aufwacht, ist seine Welt eine
komplett andere. Seine Erinne-
rungensindweggeblasen.Eltern,
KollegenundFreundinerkennter
nichtmehr.AnseineKindheithat
er keinerlei Erinnerung. Was an
jenem verhängnisvollen Abend
passiert ist, kannernurdurchEr-
zählungen anderer schildern.

Seit dem Unfall hat Bollina
auf seinemrechtenAugenoch50
Prozent seiner Sehkraft, sein
Kurzzeitgedächtnis ist inexistent,
wieer selber sagt.«NachdemUn-
fall überkammichmanchmalein
Gefühl der Hilflosigkeit», sagt
Bollina.«Ichhabemichoft inder
Stadt verlaufen, weil ich nicht
mehr wusste, wo ich war.» Auch
den Namen der Redaktorin
schreibt er sich auf und klebt ihn
aufdie InnenseitederHandyhül-
le.WährenddesGesprächsschaut
er sich dieNotizmit demNamen
immerwieder an.

Erfolgreicher
Lehrabschluss

Doch Bollina lässt sich trotz der
schwerwiegenden Folgen nicht
unterkriegen.ErbeginntdieLeh-
re zumHochbau-Zeichner noch-
mals von vorne. Eigentlich wäre
er in jenemJahr fertig geworden.
«Das Lernenfielmir schwer. Ich
musste Sachen drei-, vier-, fünf-

mal lesen, bis ich sie verstanden
hatte und sie in mein Langzeit-
gedächtnis übergelaufen sind.»
DieMühe zahlt sich aus: Bollina
schliesst die Lehre 1985 erfolg-
reich ab.Danach arbeitet er zwei
Jahre in Kriens bei einem Archi-
tekten. Später folgen vierMona-
te Sprachaufenthalt in England.

Wieder inderSchweiz,findet
er zwar eine Arbeit, sein Vorge-
setzter jedoch hat kein Verständ-
nis für seineEinschränkungen:Er
verlässt das Unternehmen wie-
der. Bollina findet so schnell kei-
ne Anstellung mehr. Durch ein
Programmder IVversuchter sich
als Konditor – wenig erfolgreich.
Nach zwei JahrendanneinLicht-
blick: Bollina findet Arbeit in
einemArchitekturbüro inZug. 18
Jahre bleibt er dort. Der Arbeit-

geber istnett, hatVerständnis für
Bollinas Defizite und ihm gefällt
dieArbeit.Esgehtaufwärts.Auch
hier ist er für das Archiv verant-
wortlich. Als die Firma nach Zü-
rich zieht, geht er mit. Vorerst.
Dennwie sichherausstellt, istder
Arbeitsweg für ihn zu lang, er
mussdieStelleaufgeben.Kommt
erschwerend hinzu, dass Bollina
1999 während seiner Zeit in Zug
anmultiplerSkleroseerkrankt ist.
Seine Frau steht ihm zur Seite.

Durch einen Freund, der bei
der Schmid-Gruppe in Ebikon
arbeitet, schöpft Bollina erneut
Hoffnung.Dieser sagt ihm,er sol-
le sichbei seinemArbeitgeberbe-
werben. Bollina verfasst ein
Schreiben, schickt es an die
Schmid-Gruppe.Wasdann folgt,
ist eine Erfolgsgeschichte. «So

ein Bewerbungsgespräch habe
ich noch nie erlebt», erzählt
DanielBucher, derdiesesdamals
geführt hatte. «Ich war total fas-
ziniert von Marco Bollina, von
seinerLebensfreude, seinerAus-
strahlung.»

Das Bau- und Immobilien-
unternehmen hat eigentlich kei-
ne Stelle ausgeschrieben. Doch:
«Wirwollten schon lange jeman-
den,der sichumdasArchivküm-
mertundadministrativeArbeiten
übernimmt», sagt Markus
Schmid,CEOder Schmid-Grup-
pe. Bollinas Einschränkung sei
dabei kaum Thema gewesen.
«Ich habe keine Berührungs-
ängste mit Menschen mit einer
Beeinträchtigung.» Die Chemie
stimmt, der Bedarf eines Mit-
arbeiters ist da. Also wird die

Stelle für Bollina geschaffen. Er
ist der erste Arbeitnehmer der
Schmid-Gruppe mit IV-Rente.
Mittlerweile sindnochmehrMit-
arbeiter mit Einschränkungen
angestellt worden. «Bollina ist
aufgestellt, sympathisch und in-
tegriert. Dass er Schwächen hat,
spielt keine Rolle», sagt Schmid.
Die Anstellung Bollinas sei auch
ein positives Zeichen für die an-
derenMitarbeiter. Es zeigt, dass
alleLeutehier einenPlatzhaben.
Auch jene mit einer Einschrän-
kunghätten dasBedürfnis, einer
Arbeit nachzugehen. «Die An-
stellungwird von allenmitgetra-
gen, das funktioniert einwand-
frei», so Schmid. Und das nun
schon seit zehn Jahren, so lange
beschäftigt das Unternehmen
Bollina bereits. Der Finanzchef
und kaufmännische Leiter, Da-
niel Bucher, fügt an: «Marco tut
uns soo gut!» Bollina schmun-
zelt: «Das sagtmeineFrauauch.»

Glück istnur
diehalbeMiete

Bollina ist der Firmadankbar für
die Chance, die er erhalten hat.
Man ist versucht zu sagen, dass
er Glück hatte. Glück mit dem
damaligenKollegen, der vermit-
telt hat,Glückmit der Firmaund
der Stelle. Doch das alleine lässt
der 57-jährige Vater von zwei
Töchtern nicht gelten. «Sicher
hatte ichGlück.Aber ichbinauch
gut, in dem was ich mache.»
Dem pflichtet auch sein Arbeit-
geber bei.

Das Gespräch ist zu Ende.
Ein kräftiger Händedruck zum
Abschied. «Auf Wiedersehen,
Frau Odermatt», sagt Bollina,
ohne auf seinen Notizzettel zu
schauen.

MartinaOdermatt
martina.odermatt@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Für ihr Engagement wird neben
der Schmid-Gruppe heute Abend
auch dieMigrosmit dem IV-Award
ausgezeichnet.

Marco Bollina (57) ist für das Archiv der Schmid-Gruppe in Ebikon verantwortlich. Bild: Boris Bürgisser (Ebikon, 18. Januar 2019)

«Nachdem
Unfall
überkammich
manchmalein
Gefühlder
Hilflosigkeit.»

MarcoBollina
Mitarbeiter bei der Schmid-
Gruppe

Seegemeinden atmen auf
Vitznau/Gersau DieKantonsstrasse soll während der geplanten Sanierung nun doch nicht für vierMonate

gesperrt werden. Neu sind noch zweimal dreiWochen vorgesehen – das freut die Betroffenen.

Matthias Stadler
matthias.stadler@luzernerzeitung.ch

Zuerst waren acht Monate ge-
plant, dannwarvonvierMonaten
die Rede. Und nun wird die vor-
gesehene Dauer der Totalsperre
währendder Sanierung derKan-
tonsstrasse inVitznauerneutkür-
zer.Neusoll sie zweimaldreiWo-
chen dauern. Dies teilte das für
die Arbeiten zuständige Bau-,
Umwelt undWirtschaftsdeparte-
ment (BUWD) des Kantons Lu-
zern gesternmit. Der Kanton re-
agiert damit auf Kritik, die von
Vitznau, demBezirkGersau und
dem Kanton Schwyz geäussert
wurde. Zu lang sei die viermona-
tige Sperrung, zu viele lokale
Unternehmenwürdendavon tan-
giert werden, hiess es.

Dank eines neuen Tragsys-
tems könne die Dauer der Total-
sperre verkürztwerden, heisst es
vom BUWD. Gefordert wurde
auch eine komplette Aufhebung

der Sperrung, also dass immer
mindestens eine Spur offen ist.
Dies ist mit dem nun vorliegen-
den Plan aber wohl vomTisch.

Arbeiten
nur tagsüber

WanngenaudieArbeiten durch-
geführt werden, ist laut Judith
Setz, FachspezialistinKommuni-
kation beim Bau-, Umwelt- und
Wirtschaftsdepartement, noch
nichtfixiert.Voraussichtlichwür-
den sie 2021beginnen.«Diebei-
denSperrungenfindensicherlich
imWinterhalbjahr statt.»

Während der Totalsperren
derStrasse zwischenVitznauund
Gersau ist auch ein Schiffersatz
für den Langsamverkehr vorge-
sehen. Und während der restli-
chen Bauzeit soll die Baustelle
einspurig mit Ampeln und mit
Bevorzugung des ÖV betrieben
werden, teilt der Kanton weiter
mit. Auch soll in der Regel nur
tagsüber gearbeitet werden, da-

mit die Lärmimmissionen in der
vom Tourismus geprägten Re-
gion begrenzt werden.

Diese Nachrichten freut die
Vertreter der beiden betroffenen
Orte. Herbert Imbach, Gemein-
depräsident von Vitznau, erklärt
gegenüberunsererZeitung:«Wir
musstenDruckmachen,denndie
Strasse ist füreinigeBetriebesehr
wichtig. Das scheint nun ange-
kommen zu sein. Für uns ist es
alsosichereinFortschritt,dassdie
Sperrungnichtmehrso langedau-
ert.» Der Einsatz für die langen
Verhandlungenhabesichgelohnt.

Thomas Rieben, Bezirksam-
mann von Gersau, zeigt sich
ebenfalls zufrieden: «Die Sanie-
rung ist notwendig. Aber wir ha-
ben immer gefordert, dass die
Dauer der Totalsperrung redu-
ziert wird. Mit der nun präsen-
tierten Lösung können wir sehr
gut leben.» Erweist auch auf die
einmonatige Sperrung hin, die
vor gutdrei Jahrengemachtwur-

de. Dazumal habe es ebenfalls
funktioniert.

Der Schwyzer Baudirektor
Othmar Reichmuth windet dem
Kanton Luzern ein Kränzchen:
«Die Verkürzung auf zwei mal
drei Wochen ist ein gewaltiger
Schritt. Die Luzerner Kollegen
habendieKritik ernst genommen
und sich nach neuen Techniken
umgeschaut. Dafür sind wir
dankbar.» Gleichzeitig bleibe es
fürdiedirektbetroffeneBevölke-
rung unangenehm, aber immer-
hin sei die Sperrung ja planbar.

Sanierungkostet
13 MillionenFranken

Die Strasse wird auf dem Ge-
meindeboden von Vitznau zwi-
schendemAbschnittBürglenund
der Kantonsgrenze saniert und
teilausgebaut – der Abschnitt ist
rund360Meter lang.DerKanton
rechnetmitKostenvon13 Millio-
nen Franken, wobei sich dies in
der Planung noch ändern könne.

«DieLuzerner
Kollegen
habendie
Kritik ernst
genommen.»

OthmarReichmuth
Schwyzer Baudirektor

SAHwill aktivere
Zusammenarbeit

Werthenstein An einem Infor-
mationsanlass über die berufli-
che IntegrationvonFlüchtlingen
stellte das SAH Zentralschweiz
die Fachstelle «Migration Co-
Opera» vor. Das SAH Zentral-
schweiz strebt eine aktivere Zu-
sammenarbeit zwischen ihrer
Stellenvermittlung und den
Arbeitgebenden an. Arbeitgeber
können sich bei Vakanzen beim
SAHmeldenundvonausgewähl-
tenDossiers profitieren.

Seit dem 1.Januar 2019 gilt
zudem ein neues, vereinfachtes
Verfahren fürdiegesetzlicheMel-
depflicht:NachderÜbermittlung
eines elektronischen Formulars
ist die Aufnahme der Erwerbstä-
tigkeit für vorläufig Aufgenom-
mene (Ausländerausweis F) und
anerkannte Flüchtlinge (B) ge-
stattet. Der Geschenkpapierher-
steller Stewo stellt seit einigen
JahrenFlüchtlinge ein, umsaiso-
nale Engpässe zu überbrücken –
und macht damit gut Erfahrun-
gen.DieFlüchtlinge solltenmög-
lichst klare Arbeitsprozesse
haben und in einTeam integriert
werden, sagte Simone Deubel-
beiss von der Stewo. (pd/mod)


